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Heilung ist erst der Anfang vom Tod.


Im weltberühmten Sperry-Krankenhaus geht die Angst um. Patienten,
die als vollkommen gesund entlassen werden, sterben kurz darauf
einen
qualvollen, blutigen Tod. Ein unsichtbarer Mörder schlitzt seine
Opfer auf, als würde er in ihren Eingeweiden nach einem
schrecklichen Geheimnis suchen.


Als die furchtlose Sally Starr nach einer Routine-Operation selbst
ins Visier des Killers gerät, gibt es nur einen Mann, der sie
retten
kann: ihr Partner, der brillante und eiskalte Privatdetektiv Marty
Moore. Doch das Krankenhaus ist eine Festung aus Schweigen, bewacht
von finsteren Dienern und Ärzten, die mehr zu fürchten scheinen als
den Tod selbst.


Für Moore und Starr beginnt ein Wettlauf gegen die Zeit, um das
Rätsel der Todesfabrik zu lösen, bevor Sally das nächste Opfer auf
dem blutigen Operationstisch des Mörders wird.
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Spezialist für Sterbehilfe

David Greer stöhnte im Schlaf und
rührte sich unruhig. Langsam öffnete er die Augen. Das schwache
Nachtlicht tauchte sein Zimmer in ein unheimliches Schattenspiel.
Schatten, die über die Wände zu kriechen und zu gleiten schienen.
Er blinzelte, sein Herz hämmerte ihm in der Erinnerung an den
Albtraum und der Realität des Schmerzes fast erstickend
entgegen.


 





Das formlose, weiße Ding, das den
Sessel neben seinem Bett ausfüllte, erhob sich und beugte sich über
ihn. „Ist etwas nicht in Ordnung, Mr. Greer?“, fragte es
besorgt.


 





Das trockene Engegefühl in seinem
Hals
ließ nach. Er kam wieder zu Bewusstsein. Er war zu Hause, in seinem
eigenen Bett, nach fünfzehn Tagen im Krankenhaus. Das war Miss
Andrews, die Nachtschwester. Er verzog erleichtert das Gesicht,
obwohl sein abgemagerter Körper noch immer zitterte.


 





„Ich hatte einen furchtbaren Traum“,
flüsterte er. „Ich dachte, man würde mir die Eingeweide
herausreißen.“ Er schnappte nach Luft, als ein stechender Schmerz
in seine Seite fuhr.


 





Die Krankenschwester strich ihm mit
geübter Hand über das Kissen. „Doktor Braintree hat Ihnen
geraten, das Krankenhaus nicht so bald zu verlassen. Die
Operationswunde ist erst teilweise verheilt. Ich nehme an, Ihr
Traum
wurde durch die Heilungsprozesse ausgelöst.“


 





Angst spiegelte sich in seinen
brennenden Augen. „Ich konnte keine weitere Nacht dort bleiben“,
erklärte er mit ungewohnter Energie. „Es hat mich fertiggemacht.
Ich habe Braintree gezwungen, meine Ausreisekarte zu
unterschreiben.“


 





Sie starrte ihn überrascht an. „Ich
verstehe das nicht, Mr. Greer. Das Sperry-Krankenhaus ist klein,
aber
sein Ruf ist ausgezeichnet. Ras Tekal, der Millionär aus Singapur,
hat sich für seine Operation für das Sperry entschieden. Und er
kann auf Anfrage die beste Behandlung der Welt bekommen.“


 





Greer unterdrückte ein Schaudern.
„Ich
weiß. Dr. Braintree hat ihn am selben Tag operiert, an dem er mich
aufgeschnitten hat. Vielleicht war es der Anblick seiner
malaiischen
Leibwächter, die ständig um mich herumlungerten, der mir so ein
mulmiges Gefühl gab. Aber da war noch etwas anderes. Mir fiel es
auf, als ich aus der Narkose erwachte. Alle Gesichter hatten sich
verändert. Als wäre etwas Schreckliches passiert. Die
Krankenschwestern weinten, wenn sie dachten, ich sähe es nicht, und
die Assistenzärzte waren wie gelähmt vor Angst. Braintrees Hände
zitterten, als er meine Verbände wechselte. Diese verdammten
Malaien
schlichen wie Katzen in meinem Zimmer herum, jedes Mal, wenn die
Krankenschwester hinausging. Ich hatte Angst, in meinem Bett
ermordet
zu werden. Verdammt noch mal, bevor sie mich endlich rausließen,
durchsuchten mich ein paar finster dreinblickende Männer von Kopf
bis Fuß, als ob –“


 





Die Krankenschwester drückte den
aufgeregten Mann sanft zurück aufs Kissen. „Ich weiß nichts
davon“, sagte sie beruhigend. „Ich wurde von einer
Pflegeeinrichtung hierher geschickt, um mich um Sie zu kümmern.
Aber
Sie regen sich ja völlig auf.“


 





Ein weiterer stechender Schmerz ließ
ihm den Schweiß auf die Stirn treten. „Sie haben Recht,
Schwester“, stöhnte er. „Ich bin jetzt zu Hause und alles ist in
Ordnung. Bitte geben Sie mir etwas zu trinken. Mein Hals ist ganz
trocken.“


 





Sie schaute in die Karaffe. Sie war
leer. „Wenn du brav bist, während ich neue hole“, sagte sie
lächelnd.


 






 





Er sah ihr nach, wie ihre gestärkten
Röcke aus dem Zimmer huschten. Dann herrschte Stille, und die
Schatten schienen wieder zu kriechen. Fast hätte er sie
zurückgerufen; dann versuchte er, sich zu beruhigen und nannte sich
selbst einen Narren. Wovor sollte er sich fürchten? Dieses
verdammte
Krankenhaus hatte ihn völlig nervös gemacht. Außerdem waren die
Speisekammer und ein kühles Getränk nur drei Zimmer weiter, den
Flur entlang.


 





Die kühle Frühlingsbrise streichelte
seine Wange. Sie tat ihm gut. Doch dann erstarrte er, und ein
Schauer
lief ihm über den Rücken. Er hatte ausdrücklich angeordnet, dass
die Fenster nachts geschlossen bleiben sollten. Seine Gemächer
waren
klimatisiert. Noch vor einem Augenblick hatte es keinen Luftzug
gegeben!


 





Mit unendlicher Mühe versuchte er, den Kopf zu drehen.



OEBPS/images/cover.jpg
Nat Schachner

Fabrik des
Todes: Krimi












